
Combo Schluckauf (ein Spaß, bei
dem man am „Text“ vorbei hören
sollte) sowie „Got To Be With You“,
eine Produktion, die anlässlich
eines Bandtreffens 2006 entstanden
ist.
Leider existiert keine Aufnahme

der „Tagesreise“, die Michael Heu-
bach für dieBürkholz Formationge-
schrieben hatte, mit einer Art
Arbeitsenglisch singen ließ und
dann zu seinen späteren Projekten
(Horst Krüger Band und Lift) mit-
nahm, wo die „Tagesreise“ als Hit
und Ikone ihre eigentliche Ge-
schichte schreiben konnte.

Präzedenzfall für Renft?
Was in der kurzen Bandstory der
Bürkholz Formation auffällt, ist die,
positiv ausgedrückt, spektralfarbi-
geDatenlage.Schlecht recherchier-
te Rock-Lexika (Götz Hintze/
Schwarzkopf & Schwarzkopf, 1999)
kolportierten immer wieder falsche
Gründungsjahre und lapidare Aus-
sagen. Heute ist so etwas noch im-
mer im Netz zu finden. Weiter kur-
sier(t)en falsche Angaben zu Kon-
zertterminen und vor allem zu den
Hintergründen des Bandverbots,
das stets im Schatten stand zur, in
der Nachbetrachtung, „populäre-
ren“ Auflösung von Renft 1975.
AutorMichaelRauhuthat fürden

Booklet-Text zu „Wer bloß ist heute
groß?“ noch einmal neu recher-
chiertund„AnatomieeinesVerbots:
Die Akte Bürkholz“ geschrieben.
Die verdienstvolle, aber eben auch

nicht konsequent fehlerfreie Inter-
netplattform www.deutsche-mug-
ge.de bietet zumindest für die Re-
cherche Links zurWebsite von Tho-
mas Bürkholz und zu aktuellen
Interviews an, die in Zusammen-
hang mit der neuen Edition geführt
wurden.
Immer wieder kommt Radeberg

ins Spiel. Nach zwei 73er Konzerten
in Karl-Marx-Stadt als Vorband der
ungarischen Omega sollte es im
Sommer desselben Jahres eine ge-
meinsame Bürkholz-Tour mit über
zehn Terminen geben. Omega (de-
renultimativesEndewohl am6.De-
zember 2021 durch den Tod des
Gründersängers János„Mecki“Kó-
bor besiegelt wurde) hatte sich die
Bürkhölzer selbst ausgesucht und
zwar nach rein musikalischen Be-
weggründen als erste DDR-Band
überhaupt, die im Freundesland
hätte touren dürfen. Auch für eine
Omega-Einladung in die Nieder-
lande wurden nur die sechs aus
Leipzig in Betracht gezogen. Damit
rückte ihrgrößterWunsch insVisier:
Internationalität. Aber auch andere
Visiere öffneten sich.
Am 22. Juni 1973 war die Band

Höhepunkt im Programm der Be-
triebsfestspiele des Kombinates Ro-
botron Radeberg. Chris Wallasch
moderierte das Open-air-Konzert
im Vorwärts-Stadion, mit dabei –
undschonhierdifferierendieAnga-
ben–2500,4000odergar6000Men-
schen. Man spricht von Freibier für
alle (die Bürkholz Formation selbst
hatte sich ein striktesAlkoholverbot
vor Auftritten auferlegt) und noch
heute über einen ominösen Strom-
ausfall just nach dem A-cappella-
Introvon„Werbloß ist heutegroß?“.
Andere Quellen besagen, es sei bei
der Zugabe „Los Angeles“ gesche-
hen. Die Band brach jedenfalls ab,
es gab Tumulte, die Rampe wurde
gestürmt. Einen Monat später galt
die Band als offiziell aufgelöst. Der
Radeberger Auftritt wurde als An-
lassdafürgenanntunddementspre-
chend dokumentiert. Spielerlaub-
nisse mündeten in Spielverbote, es
gab Rückstufungen, Mutmaßun-
gen, fadenscheinige Urteile, Ausre-
den, alternative Versuche eines
Weiterbestehens. Auf alle Fälle
wurden Lebens- und künstlerische
Stränge gekappt. Heute sieht es so
aus, als hätte die Bürkholz Forma-
tion als Präzedenzfall auch für Renft
herhaltenmüssen.
Gruppe Automobil, Winnie II,

SET, Prinzip, Gruppe Elefant, Lift –
die Karrieren gingen für alle Bürk-
hölzer weiter. Bald. Irgendwann. Ir-
gendwie. Thomas Bürkholz selbst
hat mit seinem umfangreichen
Schaffen alsMusical-Komponist bis
heute wohl das stärkste und öffent-
lichkeitswirksamste gesamtdeut-
sche Œuvre aufzuweisen. Das
schnelle Anlanden im Schlager war
fürHans-JürgenBeyerdamalsekla-
tant. Er selbst spricht heute auf sehr
sympathische Art darüber. Drasti-
scher kann man sich den Bruch gar
nicht zuOhren führen, als nochmals
seine vorzügliche Arbeit in „Ske-
lington“ anzuhören und gleich da-
nach, so langemanes aushält, „Vier
hübsche Mädchen im Haferstroh“.
Dafür,dassderVergleichüberhaupt
möglich ist, sorgt jetzt endlich die
sehrwillkommeneersteundeinzige
CD der Bürkholz Formation.

Bestellbar über Internet:
verlag.buschfunk.com

Es geschah in Radeberg
Durch den ersten eigenen Tonträger in 50 Jahren ist eine späte (Wieder-) Entdeckung der Bürkholz Formation möglich.

Es bleibt erstaunlich, wie sich ein-
zelne Liedzeilen einbrennen kön-
nen. In der Kindheit gehört, nie
mehr vergessen, höchstens erfolg-
reich verdrängt. Bis, ja, bis… Man
ertappt sich sogar dabei, bei geeig-
neter Gelegenheit plötzlich flie-
ßend-stückiges Schulrussisch zu
sprechen, sollte sich mal die Gele-
genheitergeben,einenOriginalrus-
sen am Tisch sitzen zu haben. Der
KleinePrinz inunssagt:„Diegroßen
Leutesindwirklichsehrsonderbar.“
Hier aber geht es um Musik, um

DDR-Beat, um eine Band, zu der
mannur eineneinzigenvollenSom-
mer lang tanzen durfte. Die Bürk-
holz Formation aus Leipzig (oder
auch Formation Bürkholz, das aber
setzte sich im Sprech nie durch)
wurde Anfang 1972 gegründet und
löste sich im Juli 1973 wieder auf.
Nach 18 Monaten, die Dauer eines
Grundwehrdienstes. Grund für die
Kürze der Existenz: ein Verbot. Vor-
geschobener Anlass: Ausschreitun-
gen bei einemKonzert in Radeberg.
Galoppierendes Saxofon, eine

überraschende Stimme auf Lyrik
vonGerulfPannach, schwereOrgel,
schwerer Bass, pulsierendes
Schlagzeug, zerrige E-Gitarre.
Dann diese Zeilen: „Ruft dich je-
mand Jesus, geh’ mal zum Friseur“.
Oder später: „Kaufe ihm vom Ta-
schengeld Klebstoff Duosan, dass
er, wenn sein Hund laut bellt, ihm
den Mund zukleben kann.“ Einen
Zehnjährigen kann so ein Kunst-
Stück wie „Sei kein Vulkan“ schon
verstören. Auch dasWort „Gemein-
schaftsklo“, das in „Wer bloß ist
heute groß?“ vorkommt, ist wahr-
scheinlich kein zweites Mal in
einem Liedtext aufgetaucht. Um es
vorwegzunehmen: Die Pannach-
Zeilen zu diesem Zeitpunkt waren
durchaus mit Vorsicht zu genießen.
Und zu singen.
Musikalisch klang das Material

der Bürkholz Formation so wie vie-
les, das imKinderzimmer, dem älte-
ren Bruder sei Dank, an internatio-
nalem Liedgut lief: Artrock, Jazz-
rock, Progressive Rock. Deep Pur-
ple, Yes, Niemen, Colosseum, Pink
Floyd, Emerson, Lake & Palmer.
Diejenigen, die die Bürkholz For-
mation in der kurzen Zeit ihres Be-
stehens live erleben durften, beka-
men genau dieses Gefühl aufge-
drückt und manchmal sogar Stücke
aus dem Repertoire einiger dieser
Weltkünstler.Schließlichgingesum
vier, oft fünf Stunden Mugge. Um
Tanz imClub oder Dorfgasthof.

„Besser Mono als gar nichts!“
Im Frühjahr 1972 ist das Sextett
nachWochen der Selbstfindung be-
reit fürs Live-Debüt. Man begann
mit Sängerin und Dreier-Gebläse,
erst nach Umbesetzung nahm das
Projekt Fahrt auf. Der Ex-Thomaner
Hans-Jürgen Beyer (Gesang) ist
jetzt dabei, Heinz Geisler (E-Gitar-
re),MichaelHeubach (Tasten),Tho-
mas Bürkholz (Schlagzeug), Bernd
Sarfert (Bassgitarre), später abge-
löst von FrankCzerny (Bassgitarre),
ab1973WolfgangZahn(Alt-/Tenor-
saxofon/Flöte). Als Techniker übri-
gens gehört ein gewisser Harald
Hauswald dazu, später gleichsam
legendärer Fotograf.
Die Bandmitglieder und ihr Tex-

ter sind erst Anfang oder Mitte 20.
Trotzdemwird die Bürkholz Forma-
tion damals sehr genau auch an

Von Andreas Körner

Suche nach
Informationen
Im Zuge der Veröffentli-
chung der CD „Wer bloß ist
heute groß?“ gibt es neue
Begehrlichkeiten.
Einige Interessierte, darunter
der Marktkram-Labelbetrei-
ber Bodo Strecke selbst,
wollen noch einmal neu an-
setzen, um Details des fol-
genschweren Konzertes der
Bürkholz Formation am 22.
Juni 1973 im Vorwärts Sta-
dion Radeberg aus erster
Hand zu erfahren.
Wer damals persönlich da-
bei war beziehungsweise je-
mand kennt, der den Auftritt
und die Ausschreitungen
verfolgt hat, wird gebeten,
sich zu melden, gern auch
über kultur@dnn.de.

Kunsthochschulen gehört und von
kreativ-subversiven Studenten
goutiert. Herausragende Bühnen-
qualitäten sorgen für Respekt land-
auf landab, Spielfreude pur, Wissen
und Können nach abgeschlossenen
oder noch laufenden Studien. Auch
Banderfahrung gab es, so in ersten
noch verschämten Schülertruppen
(Thomas Bürkholz traf Peter „Cä-
sar“ Gläser) oder schon erfolgrei-
chen laufenden Projekten (Renft).
Am 22. Februar 1973 gab die

Bürkholz Formation in der Magde-
burger Stadthalle eines ihrer Kon-
zerte. Es wurde offiziell vom Rund-
funk der DDR mitgeschnitten, spä-
ter aber –wohl „ausGründen“ – ge-
löscht. Trotzdembegibt es sich, dass
jetzt, 50 Jahre nach Gründung, ein
neuerliches oder eben erstes Entde-
cken dieses Auftritts möglich wird.
Mit „Wer bloß ist heute groß?“
(Marktkram/Buschfunk) liegt die
sage und schreibe erste Plattenver-
öffentlichung der legendären Bürk-
holz Formation vor.
Marktkram-Betreiber Bodo Stre-

cke setzt mit der CD zunächst seine
persönlich motivierte und sehr kon-
sequente Renft-Linie und das an-
erkannte Lückenfüllen in der Ni-
sche fort. Zur aktuellenEditionwird
verkündet: „Wir hatten den Rund-
funk-Mitschnitt … leider nur in
Mono. Wir suchten im Vorfeld – auf
einem guten, alten Tesla gespei-
chert – eine noch erhaltene Stereo-
Aufnahme. Wir bekamen eine Viel-
zahl an Anrufen und Schreiben,

doch aus ersten Lichtblicken wur-
den letztlichkeinestrahlendenAus-
blicke für die Veröffentlichungen.“
Ein Fan konterte sofort: „Besser
Mono als gar nichts!“
Und so wird ein Privatmitschnitt

zur Säule der Platte. Mit Hörge-
wohnheiten, die vornehmlich aus
Keim- und Rauschfreiheit geformt
werden, wird man nicht weit kom-
men.AuchdieKopfhörer sollten zu-
mindest für diesen Teil der CD im
Kasten bleiben. Man muss mit sich
selbst an Toleranzgrenzen gehen.
Doch wer wirklich hören kann,
dringt durch und erlebt in diesen 27
Minuten Vorzügliches, ein immen-
ses musikalisches und musikanti-
sches Potenzial.
„Man kann diese Musik als ge-

sunde Synthese von klassischen,

jazzigen und Pop-Elementen be-
zeichnen“, sagte Moderator Hans
Misersky mit Verve, bevor er los-
brach, der Vulkan in einem Konzert
der Reihe „Musik für junge Leute“
und „zur Einstimmung auf die X.
Weltfestspiele und deshalb mit
internationaler Beteiligung“, weil
auch Breakout aus der Volksrepub-
lik Polen und Bergendy aus Ungarn
dabei waren.
Männersatzgesang, dann diese

spektakulär-helle Beyer-Solostim-
me, seine grandiose Atemtechnik,
diesesFreilassenderBandbeim fast
14-minütigenAdaptierenvon„Ske-
lington“ ihrer Helden Colosseum,
zuvordiezweigeteilteverschachtel-
te Heubach-Eigenkomposition
„KantateWahrheit“mit famoserOr-
gel und sagenhafter Basspumpe –
wie gesagt, wer hören will, hört!
„Sei kein Vulkan“ und „Finden

wir uns neu“ hatten es als Rund-
funkproduktionen bereits auf den
Amiga-Sampler „Hallo Nr. 10“ ge-
schafft, ersteres Stück fand sich
dann in den Neunzigern auf hek-
tisch edierten Querschnitts-CDs
über die verlorene DDR wieder,
doch in späteren ernsthafter zusam-
mengestellten Archiv„plünderun-
gen“, beispielsweise des DDR-
Rundfunks, fehlte das Material der
Bürkholz Formation. Erst jetzt sind
mit „Hier kommt Suhle“, „Gewöh-
nen kann ich mich nicht“ und „Ein
Tag kann endlos sein“ drei weitere
Studioaufnahmenzuhören, ergänzt
mit„LeipzigerAllerlei“derParallel-

Die ultimative Bürkholz Formation (v.l.) mit Thomas Bürkholz (Schlagzeug), Wolfgang Zahn (Alt-/Tenorsaxofon/Flöte), Hans-
Jürgen Beyer (Gesang), Michael Heubach (Tasten), Frank Czerny (Bassgitarre) und Heinz Geisler (E-Gitarre).
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Das Cover der bei Marktkram/Busch-
funk erschienenen, nun wohl einzi-
gen CD der Bürkholz Formation.
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Petra Resch: ohne Titel, Triptychon, Mischtechnik, 2021 FOTO: HEINZ WEIßFLOG

Über die Ufer
Petra Resch zeigt Arbeiten im Fachbereich Kunstpädagogik der TU Dresden.Über die Ufer“ nennt Petra

Resch, langjährige Mitarbei-
terin des Fachbereichs

Kunstpädagogik der TU Dresden
ihre Ausstellung mit Malerei und
Collagen anlässlich ihres bevorste-
henden Abschiedes in den Ruhe-
stand. Fast vierzig Jahre hat die pro-
movierte Kunsterzieherin eine Viel-
zahl von Schülern und Studenten für
die Kunst sensibilisiert, ausgebildet
und stark gemacht. In einem breiten
Netzwerkarbeitete siemit gestande-
nen Künstlern der Region zusam-
men, wie z.B. mit der Malerin Jana
Morgenstern und dem Fotografen
Andreas Seeliger, die bis heute frei-
beruflich in derAusbildung vonLeh-
rern tätig sind.
Eswar zur gutenTradition gewor-

den, im Gang des Lehrgebäudes für
Kunstpädagogik der TU aktuelle
Malerei und Collagen der passio-

nierten Malerin auszustellen. Damit
bewies Petra Resch, dass sie auch in
der eigenen künstlerischen Arbeit
Theorie und Praxis schöpferisch zu-
sammenzubringen versteht. In der
aktuellen Ausstellung stehen infor-
mell-abstrakte Kunst und Farbfeld-
malerei imMittelpunkt, in denen sie
sich mit dem Medium Farbe ausei-
nandersetzt, oft mit dem von ihr ge-
liebten Schwarz. In den meist in das
Leinwandbild integrierten Collagen
werdenThemenauskunstgeschicht-
lichen Epochen verarbeitet. Im zent-
ralen Triptychon der Ausstellung be-
gegnen sich monochrome und abs-
trakt-informelle Bildlösungen von
großer Kraft und ästhetischemWert.

Bis 28. Januar. Institut für Kunst- und
Musikwissenschaft der TU Dresden,
Fachbereich Kunstpädagogik, August-
Bebel-Str. 20. Tel. 0351/46335713.
Nach Anmeldung zugänglich.
Internet: petraresch.de

Von Heinz Weißflog Dirigent Niksa
Bareza ist tot

Der frühere Chemnitzer General-
musikdirektor Niksa Bareza ist
tot. Er sei am Montag mit 85 Jah-
ren inZagrebgestorben, teilte das
Theater Chemnitz gestern mit.
Bareza ist Träger des Sächsischen
Mozartpreises.DieAuszeichnung
war ihm 2010 für seine herausra-
gende Pflege des Mozart-Werkes
undseinWirken fürSachsensMu-
siklandschaft verliehen wor-
den.Vor Chemnitz (2001-2007)
war Bareza u.a. am Opernhaus
Zürich und Chefdirigent der Gra-
zer Philharmoniker. In Chemnitz
dirigierte er u.a. Wagner, Strauss
undWeber,aber auchseltenerge-
spielte Opern wie „Iris“ vonMas-
cagni oder Puccinis „Das Mäd-
chen aus dem goldenenWesten“.
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